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NDB-Artikel
 
Raimund(us) Peraudi (Péraud) Bischof von Gurk (1491–1505) und
Saintes (1503–05), 1493 Kardinal, päpstlicher Legat und Ablaßprediger, *
28.5.1435 Surgères (Dép. Charente-Maritime), † 5.9.1505 Viterbo, ⚰ Viterbo,
Dreifaltigkeitskirche der Augustiner.
 
Leben
Über R.s Eltern und Jugendjahre ist wenig bekannt. Vermutlich aus ärmlichen
Verhältnissen stammend, soll er Lehrer in Surgères gewesen sein. 1470
immatrikulierte er sich als Magister artium in Paris für ein Studium der
Theologie. Nach seiner Promotion zum Dr. theol. wurde R. 1476 Prior des
Spitals in Surgères, im selben Jahr Dekan des Domkapitels in Saintes und
Ablaßkommissar für den Wiederaufbau der abgebrannten Kathedrale von
Saintes. 1480 wurde ihm das Archidiakonat Aunis in seiner Heimatdiözese
übertragen.
 
1480 ging R. nach Rom und erreichte 1482 seine Ernennung zum päpstl.
Protonotar durch Sixtus IV., Seit 1486 wirkte er als päpstl. Ablaßkommissar
Innozenz' VIII. zunächst für Frankreich, dann als päpstl. Legat und
Ablaßprediger für Deutschland und Skandinavien, um finanzielle Mittel für
den Krieg gegen die Türken zu sammeln. Neben Abrechnungen über die
beträchtlichen Einnahmen sind zahlreiche Ablaßurkunden für einzelne Kirchen
und geistliche Institutionen sowie Beichtzettel für Einzelpersonen überliefert.
 
In diplomatischen Missionen vermittelte R. 1488 einen Waffenstillstand
zwischen Friedrich III. und Mathias Corvinus, 1492 einen Friedensschluß
zwischen dem franz. König Karl VIII. und Ks. Maximilian I. sowie 1503 einen
Vertrag zwischen Lübeck und Dänemark. Dank seiner guten Kontakte zum
ksl. Hof wurde R. 1491 zum Bischof von Gurk ernannt. Er hat sein Bistum
wahrscheinlich nie betreten, sondern übertrug alle bischöflichen Funktionen
und Gerechtsame dem von ihm bestellten Weihbischof Nikolaus Kaps (1491–
1501, † 1512), was zu einem Konflikt mit dem Domkapitel führte. 1493
wurde R. als Kardinaldiakon von S. Maria in Cosmedin durch Alexander VI.
in das Kardinalskollegium aufgenommen, seit 1496 war er Kardinalpriester
von S. Vitale, 1499 von S. Maria Nuova, 1503 zudem Bischof seiner
Heimatdiözese Saintes. 1501-04 befand R. sich erneut auf Deutschlandmission
als Ablaßprediger.
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